
SOGAR DER STAPI TRÄGT BOZAN ASLANS SCHUHE

Wie aus einem Asylbewerber
ein Bärner Gwärbler wurde

Hauptgeschäft bleibe die Reparatur: 
«Gerade teure Schuhe benötigen von 
Zeit zu Zeit einen Totalservice», sagt 
Aslan. Dieser lohne sich, wie man 
auf seinem Facebook-Profil sehen 
kann: «Ich mache aus alten Schuhen 
quasi neue. Mit dem Vorteil, dass sie 
perfekt eingelaufen sind und wieder 
jahrelang Freude machen.»
Mit seiner guten Arbeit und fröhli-
chen Art wurde aus dem Asylbewer-
ber ein begeisterter Berner, er sagt: 
«Integration heisst, die alte Mentali-
tät in der alten Heimat zu lassen und 
sich auf die des Gastlandes einzulas-
sen. Dann lebt man als Immigrant 
gut und glücklich».

Corona, der grosse Einschnitt
Mit dem ersten Lockdown kams 
zum brutalen Halt. Zwar erhielt die 
Schuhmacherei via Härtefallrege-
lung eine Finanzhilfe, diese reichte 
aber nur für die Miete. Die Lebens-
haltungskosten wurden durch Elif, 
sie hat eine 50 %-Stelle bei der BLS, 
und einen kleinen Corona-Kredit be-
stritten. Der Sommer brachte zwar 
eine gewisse Normalität, doch seit 
dem Lockdown im Herbst herrschen 
erneut harte Zeiten. Einen Antrag 
auf Härtefallgelder hat er gestellt, 
die Antwort steht allerdings aus.
          Text: Lahor Jakrlin

An der Thunstrasse steht ein 
kleiner Laden für hochwertige 
Strassen- und Businessschuhe 
und Schuhreparaturen. Sein In-
haber kam erst vor zehn Jahren 
auf abenteuerlichen Wegen aus 
dem türkischen Kurdengebiet in 
die Schweiz.

Bozan Aslan ist in Şanliurfa, einer an 
Syrien grenzenden Stadt in der Tür-
kei aufgewachsen. Die kleinere syri-
sche Nachbarstadt, auch von Kurden 
bewohnt, ist bekannter: Kobane. 
Jene Stadt, an deren Verteidigung 
sich die Ter-
rormiliz IS die 
Zähne ausgebis-
sen hat und die 
gleichzeitig von 
der Welt im Stich 
gelassen wurde. 
In solchen Geschichten schwingt die 
kurdische Tragödie mit: Ihr «Kurdis-
tan» ist auf Iran, Irak, Syrien und die 
Türkei verteilt, mächtige Verbünde-
te à la USA oder Russland haben sie 
nicht. Aus solchen geopolitischen 
Situationen entstehen Jahrzehnte 
bis Jahrhunderte dauernde Krisen, 
Kriege und Verfolgung.

Flucht zwischen Matur und Uni
Aslan absolvierte das Gymnasium 
und bestand die Zulassungsprüfung 
fürs Sozialpädagogikstudium. Dann 
begannen die Probleme. Wie unzäh-
lige kurdische Kommilitonen geriet 
er ins Visier der Justiz, erlebte Will-
kür und sagte sich 2010: Ich muss 
gehen. Mehrere tausend Franken 

sollte die Flucht kosten, gesammelt 
durch Familie und Freunde. Er flog 
zunächst nach Albanien. Von da an 
ging es, von Schleppern organisiert, 
über Montenegro, Serbien, Ungarn 
und Österreich in die Schweiz

Nicht zum Nichtstun geboren
Aslan kam ins Asylantenzentrum 
in Crissier. «Eine schwere Zeit», er-
innert er sich, «wir alle dort hätten 
gern gearbeitet, egal was, in Restau-
rants oder auf dem Bau. Doch wir 
durften nicht.» Endlich, nach Mo-
naten, erhielt der damals 24-Jähri-

ge eine Arbeits-
erlaubnis und 
begann in einer 
kleinen Schuh-
macher-Werk-
statt eine Aus-
bildung. Dabei 

entdeckte er seine Liebe zur Qua-
lität und zum Besten, was Schuh-
werk ausmacht: zu rahmengenähten 
Schuhen. Sowie, bei einem Ausflug 
nach Bern, eine andere Liebe.

Romeo und Julia mit Happy End
NHier lernte er eine gleichaltrige 
türkisch-schweizerische Doppel-
bürgerin kennen: Elif. Das Paar – sie 
ursprünglich Türkin, er Kurde – ver-
liebte sich, nationale Empfindungen 
wurden überwunden, sie heirateten. 
Er suchte Arbeit in Bern und erfuhr 
zufällig, dass der Schuhreparaturla-
den Bircher an der Thunstrasse eine 
Nachfolge suchte. Aslan griff zu. Er 
nahm in der Familie und bei Freun-
den Darlehen auf, verschuldete sich.

Ehrgeiz, Ausbau und Erfolg
Aslan machte sich mit Elan an die 
Arbeit. Die Schuhreparatur führ-
te er weiter, investierte aber jeden 
verdienten Franken in ein Sorti-
ment rahmengenähter Qualitäts-
schuhe: «Barker» aus England, die 
türkische Marke «Sepol» und, für 
Frauen, «Calpierre» aus Italien. Der 
Start war steinig, doch ab 2015 be-
gann er die Früchte seines Tuns zu 
ernten. Er beglich alle Schulden und 

schuf sich eine treue Kundschaft – 
aus dem Kirchenfeld und weiter öst-
lich von Trambenutzern der Linien 
7, 8 und dem Blauen Bähnli. Sie alle 
sehen sein Schaufenster jeden Tag. 
«Auch Stapi Alec von Graffenried 
trägt meine Sepol-Schuhe», sagt der 
Kleinunternehmer und nennt nicht 
ohne Stolz weitere bekannte Kun-
den, etwa den ehemaligen Chef Ar-
mee und Swiss-VR André Blattmann 
und Securitas-Chef Samuel Spreng. 

Bozan Aslan, 34, gelangte 2010 als 
Asylbewerber in die Schweiz, lebt 
seit 2012 in Bern, ist verheiratet und 
Vater eines 5-jährigen Sohnes und 
einer 14 Monate jungen Tochter.
Er betreibt seit 2013 im Kirchenfeld 
einen eigenes kleines Geschäft und 
ist Vorstandsmitglied des Leists 
Kirchenfeld-Brunnadern-Elfenau.

PERSÖNLICH

«Integration macht
glücklich»

Bozan Aslan

In der Werkstatt, wo Schuhe repariert oder neu besohlt und aus alten Qualitätsschuhen neue werden.

Bozan Aslan vor der Auslage seiner Schuhmacherei an der Thunstrasse.          Fotos: Lucas Juliá-Waldow
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